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Handwerk und Form

Die Handwerker aus dem Bregenzerwald schrieben einen Wettbewerb aus:

Handwerk + Form 2000. Das Ziel: Sie verbinden ihre Kompetenz, das Handwerk, mit

der Kompetenz der Gestalter, der Formfindung. Das Ergebnis des

Wettbewerbs: viel Bodenstindiges, einige Hoffnungen und drei Erfindungen.

Die Jury

Einfach zu transportieren, einfach aufzustellen
und abzubauen: der «Quickport»
Hersteller und Gestalter: Kaufmann Holz, Reuthe

Antonella Rupp, Architektin, Bregenz
Jan Capol, Hochparterre, Ziirich
Anton Kaufmann, Obmann Werkraum
Bregenzerwald, Reuthe

Nils Holger Moormann, Produzent
und Vertreiber von Mébeln, Aschau
am Chiemsee

Hans Purin, Architekt der 1. Genera-
tion der Vorarlberger Baukiinstler,
Bregenz

Hubert Sanktjohanser, Tischlermeis-
ter, Uffing am Staffelsee

Werkraum Bregenzerwald

Der Werkraum Bregenzerwald ist ein
Zusammenschluss von iiber 100
Unternehmen. Dem Verein geht es
darum, die Stédrken des Bregenzer
Waldes herauszuarbeiten, das Image
und die Attraktivitdt des Handwerks
zu steigern und die Unternehmen in
und ausserhalb der Region zu présen-
tieren. Wer neben den hier gezeigten

A ich

die Anerfk

und Belobigungen sowie alle einge-
reichten Objekte betrachten will,
wihle: www.werkraum.at.

Der Bregenzerwald liegt hinter Bre-
genz, zumindest von der Schweiz aus
gesehen. Die Handwerker dort haben
ein Vorbild: die Vorarlberger Baukiinst-
ler, deren Findungsreichtum, deren Be-
kanntheit, deren 6konomischer Erfolg.
Nun tun die Walder Handwerker etwas
fiir ihren eigenen Erfolg. 1999 griinde-
ten sie den Werkraum Bregenzerwald,
eine Plattform, wo sie iiber ihre Arbeit
nachdenken, Zusammenarbeit entwi-
ckeln, fiir sich werben. Denn sie wis-
sen, ihr Handwerk ist wichtig, aber
nicht das Mass aller Dinge. Es gibt Ge-
stalter, die etwas zu ihrem Metier bei-
tragen’kénnen, mit ihnen mochten sie
neue Produkte entwickeln: Stiihle, Ti-
sche, Betten, Truhen, Kommoden, Ge-
stelle, Lampen. Sie schrieben dazu den
Wettbewerb <Handwerk+ Form» aus:
Handwerker aus dem Bregenzerwald
konnten sich mit Gestaltern — von ir-
gendwo auf der Welt — zusammentun
und ein Projekt einreichen. 8o Hand-
werker mit Gestaltern aus Osterreich,
der Schweiz und Italien haben eine Pro-
jektskizze eingereicht, die Vorjury liess
69 Projekte zu. lhre Entwerfer konnten
ein Einzelstiick bauen und einreichen.

Weites Feld

Der Handwerker weiss, wie mans baut,
der Gestalter weiss, wie es aussieht.
Hier liegt die Schnittstelle der Zusam-
menarbeit, worauf der Titel des Wett-
bewerbs <Handwerk+Form> hinweist.
Doch die, die zusammenarbeiten, wis-
sen, dass diese Schnittstelle keine
Stelle ist, sondern ein weites Feld. Hier
kann man sich verlieren, hier braucht
es Disziplin und Fantasie, um sich zu
finden. Und lange nicht alle finden sich,
auch die Kompetenz beider, Handwer-
ker und Gestalter, fiihrt nicht sicher
zum Ziel. Der Wettbewerb im Bregen-
zerwald zeigt das. Viele gute Ideen blie-
ben stecken: Der Klapptisch ldsst sich
nicht klappen, die Kiste nicht verschlie-
ssen und der Stuhl wackelt. Eigentlich
kein Problem. Es sind alles Prototypen.
Die problematischen Details lassen
sich neu zeichnen, neu fiigen und
schrauben, bis es klappt. Solche Pro-
jekte anerkannte und belobigte die Ju-

ry. Denn hier keimen neue Produkte. Al-
le wissen, fast nichts funktioniert auf
Anhieb, es braucht mehrere Anldufe.
Nicht weiterentwickeln lassen sich al-
lerdings Denkfehler: Wenn das Bett zu
schwer ist und sich nur mit dem Pneu-
kran verschieben ldsst, wenn der Stuhl
die halbe Stube ausfillt. Uninteressant
schliesslich sind Nachbauten seriell
produzierter Mobel. Dass die Walder
Handwerker diese bauen kénnen, da-
ran zweifelt niemand. Verlangt war
aber etwas Neues.

Das Beste ist einfach

Und Neues entsteht im Bregenzerwald.
Drei Neuheiten gefielen der Jury ausser-
ordentlich:

e der <Licht-Paravent,

o der <Quickport»

e die «<Schub-K&sten»

Deren Entwerfer erhielten eine Aus-
zeichnung und 40000 Schilling Preis-
geld. Der <Licht-Paravent> nutzt Holz
auf iberraschende Weise. Ein Steg mit
Furnier verkleidet, darin zwei FL-R6h-
ren — und Holz beginnt zu leuchten.
Der warme Lichtton der kalten Réhre,
die leuchtende Holzmaserung ... Der
«Quickports, eigentlich ein faltbares
Gartenhduschen, ist von den Entwer-
fern des streugesiedelten und damit
autoverliebten Vorarlbergs als mobile
Garage gedacht. Leicht transportier-
bar, iiberall aufzustellen. Und schliess-
lich die <Schub-Késtens>. Mit einem
Vierkantprofil und dessen Negativform
in die Kiste 'gefrést, schreiben Hand-
werker und Gestalter an der Geschich-
te der stapelbaren Kisten weiter. Die
simple und gleichzeitig raffinierte Idee,
die Kinderzimmertauglichkeit beein-
druckt.

Es war die Einfachheit der drei Objek-
te, welche die Jury iiberzeugte, die auf
ein Thema reduzierte, fir ein Thema
funktionalisierte Form. Wie sagte Hein-
rich Tessenow: «Das Einfache ist nicht
immer das Beste, aber das Beste istim-
mer einfach.» Diese Erkenntnis bricht
sich Bahn bei den Handwerkern im Bre-
genzerwald. Jan Capol




Bilder: Foto Rhomberg

Am Tag Holzwand, bei Nacht eine Laterne:

der «Licht-Paravent»

Hersteller: Tischlerei Franz Mitzler, Andelsbuch
Gestalter: Hugo Dworzak, Dornbirn

o

Von Kinderhand stapelbar, verschiebbar und absolut stabil:

die <Schub-Kasten>
Hersteller: Tischlerei Wolfgang Schmidinger, Schwarzenberg
Gestalter: raumhochrosen (Heike Schlauch, Robert Fabach) Bregenz

brennpunkte

w
hard

hp 12/2000



	Handwerk und Form : Möbelwettbewerb : Handwerk aus dem Bregenzerwald

